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Musterfall an Fehleinschätzung 
und Nonkommunikation 

FBPL-Interpellation zur Mobiltelefonie: Unzufriedenheit im Landtag über Regierungsbericht 

D i e  Regierung ist - was den Bau 
von 22 Mobilfunkantenncn im 
Land betrifft - überzeugt davon, 
dass die Gesundheit der Bevölke
rung aufgrund der festgelegten 
Strahlenschutz-Grenzwerte «auf 
jeden Fall geschützt ist». Dieser 
Zuversicht steht allerdings ein 
breites Unbehagen in der Bevöl
kerung gegenüber, das gestern 
auch im Landtag deutlich zuin 
Ausdruck kam. Durchs Band kri
tisiert wurde die schlechte Infor
mationspolitik. 

Manfred Öhri 

D e r  Land tag  n a h m  gestern d ie  
S te l lungnahme d e r  Regierung zu e ine r  
Interpellat ion z u r  Kenntnis, mit d e r  die 
FBPL-Frakt ion  e ine  rasche und umfas
sende  Aufklärung zu dr ingenden Fra
gen  ü b e r  die Mobiltelefonie in Liech
tenstein geforder t  hatte. In den Augen  
e t l icher  A b g e o r d n e t e r  fiel d e r  Bericht  
höchst  unbefr iedigend aus.  

Eher eine Desinformation 
D i e  In te rpe l l a t ionsbean twor tung  

k o m m e  in i h r e r  Oberf lächl ichkei t  e h e r  
e ine r  Des in format ion  a ls  e iner  Infor 
m a t i o n  gleich, kri t is ierte d e r  F B P L -
A b g e o r d n e t e  M a r c o  Ospcl t .  D e r  Be 
richt sei in sich widersprüchlich u n d  
gespickt  mit  Ungere imthe i t en ,  s o  dass  
in d e r  Bevö lkerung  wohl  zusätzl iche 
Befü rch tungen  geschür t  würden.  D i e  
Reg ie rung  sei  o f fenbar  damals  wie 
h e u t e  noch n icht  gewillt, ehrlich z u  in
formieren .  M a r c o  Ospe l t  vermiss te  
insbesondere  detai l l ier te  Auskünf te  zu  
al len gesundhe i t s re levan ten  A s p e k t e n  
u n d  fo rde r t e  d a h e r  unmissvers tänd-
lich: « D e r  Ze i t d ruck  m u s s  weg a u s  d e r  
Diskussion!» E r  we rde  das  G e f ü h l  
nicht  los, dass  m a n  u n t e r  d e m  D r u c k  
d e r  Mob i l funkbe t r e ibe r  «über  d e n  
Tisch gezogen  wird». E i n e  D e n k p a u s e ,  
wie sie auch v o n  FBPL-Frak t ionsspre -
c h e r  G e b h a r d  H o c h  ver langt  w u r d e ,  
b ie te  Ge legenhe i t ,  sachliche A r g u 
m e n t e  zu s a m m e l n , z u  informieren  u n d  
mi t  allen involvier ten  Kreisen z u  dis
kut ie ren ,  u m  schliesslich geme insam 
mi t  d e r  Bevö lke rung  e i n e n  Weg festzu
legen,  den  m a n  auch gewillt sei z u  ge 
h e n .  F ü r  e i ne  For t se tzung  d e r  Di skus 
s ion w a r  auch  Regierungschef  M a r i o  
Frick. Von e i n e m  Marschhal t  r i e t  e r  
h ingegen  d r i n g e n d  ab,  weil m a n  d a n n  
«das  Licht wirklich für alle A n b i e t e r  
ausknipsen  müss te» .  

Gefahren verharmlost 
I n  A n l e h n u n g  a n  die Forderung e ine r  

wissenschaftlichen Tagung über  e lek
t romagnet i sche  Strahlung regte d e r  
F B P L - A b g e o r d n e t e  Alois  Beck an,  
auch  in Liechtenstein e ine  Institution 
un t e r  Beizug al ler  Beteiligten ins L e b e n  
zu rufen,  d ie  e ine  wertfreie und  neu t r a -

Mit der Interpellationsbeantwortung der Regierung zur  Mobiltelefonie nicht zufrie
den: die FBPL-Abgeordneten Alois  Beck (links) u n d  R u d o l f  Lantpert. 

le Vermit t lung von Informat ionen übe r  
d ie  Auswirkungen von St rah lung  auf  
Gesundhei t  u n d  Wohlbef inden e rbr in 
g e n  könnte.  Dies  könnte  nach  se iner  
Meinung  dazu  beitragen, die gewünsch
te Sachlichkeit in die Diskussionen-zu 
br ingen und  e ine  langfristige G l a u b 
würdigkeit  zu  erzielen. Im Übr igen  sei 
a n  d e r  Tagung zum Ausdruck  g e k o m 
men,  dass es e rns t zunehmende  Hinwei
se da r au f  gebe,  dass auch schwache  
Strahlung schädlich sein könne.  N a c h  
d e n  Worten v o n  G e b h a r d  H o c h  ist d i e  
Regie rung  diesbezüglich zu kri t is ieren,  
weil sie die Ge fah ren  verharmlost  habe .  

Das Gold vor Augen 
D e n  A n g a b e n  d e r  Reg ie rung  zufolge 

ist die Notwendigkeit  nicht e r k e n n b a r ,  
noch  tiefere Grenzwer te  anzus t reben .  
F ü r  Rudol f  Lamper t  ( F B P L )  sollte hin
gegen  die Grundha l tung  lauten: « D a s  
technisch Mögliche muss  d i e  Limi te  
sein». Wenn im Bericht von e ine r  «wei

tes tgehenden Vermeidung von A n t e n 
nens tandor ten  in Wohnzonen sowie in 
d e r  N ä h e  von  Kindergärten» zu  lesen 
sei. so  zeige dies, dass auch  d ie  Regie
r u n g  skeptisch sei und B e d e n k e n  habe .  
«Offenbar  t r au t  m a n  d e r  e igenen  C o u 
rage  u n d  Einschätzung nicht», me in t e  
d e r  stv. FL-Abgeordne te  A d o l f  Ri t t e r  
dazu ,  d e r  mi t  d e n  Verantwort l ichen ha r t  
ins Ger i ch t  ging. 

D a s  V o r h a b e n ,  bezüglich d e r  Koordi
na t ion  d e r  S tandor te  e inen  «Musterfall  
Liechtenste in  z u  schaffen», sei  g ründ
lich in die H o s e  gegangen.  Tro tzdem 
hä t t en  wir  h e u t e  e inen  Musterfal l  
Liechtenste in  - «einen' 'Musterfal l  a n  
Selbstüberschätzung,  Fehle inschätzung 
u n d  Nonkommunika t ion» .  A d o l f  Ri t 
t e r  weiter: «Zwei,  d r e i  Jahre euphor i 
s che r  Telefoniemassage h a b e n  in die
s e m  Land  das  krit ische Immunsys tem 
geschwächt  u n d  bei e inigen sogar  aus
se r  Kraf t  gesetzt :  D a s  G o l d  vor  Augen  
u n d  in «Go-west -Manier»  s tü rmt  m a n  

Kein Verständnis fiir das Vorgehen der Regierung im Bereich der Mobilfunktelefo-
nie: A d o l f  Ritter (rechts) und  Paul Vogt von der Freien Liste. (Bilder: hak) 

mit  ro l l ender  P lanung  hierzulande i n  
e i ne  ungewisse Zukunf t .»  

Märchen werden entlarvt 
I n  d e n  vielen Leserbr iefen m a c h e  

sich nicht n u r  Ä r g e r  und  Frust ü b e r  e i 
n e  Informationspoli t ik  im Windschat
ten  d e r  Wirtschaft b re i t , sondern  es  wer
d e  auch  eins u m s  a n d e r e  d e r  Märchen ,  
die von d e r  Reg ie rung  aufgetischt wür
d e n ,  entlarvt.  S o  müsse die e r s t aun te  
Öffent l ichkei t  beispielsweise z u r  
Kenntnis  n e h m e n ,  hielt A d o l f  Ri t t e r  
fest, dass d ie  S tad t  Salzburg zehnmal  
t iefere Grenzwer te  vorschreibe als u n 
se r e  weltweit  tiefsten. D e r  Reg ie rung  
w a r f  e r  vor, dass sie mi t  ihrer  unve rhoh
l enen  Par te inahme u n d  vorbehal t losen,  
einseit igen Unte r s tü tzung  d e r  Betre i 
ber f i rmen d ie  Haup tve ran twor tung  für  
die derzeit ige Polarisierung zwischen 
G e g n e r n  u n d  Befürwor tern  d e r  Mobil
telefonie trage. «Wir  haben  uns mit e i 
n e r  Regierung herumzuschlagen»,  fas-
ste d e r  F L - A b g e o r d n e t e  zusammen ,  
«die a m  Rockzipfel  d e r  Mobi l funkbe
t re ibe r  im Hauruck-Verfahren  ein pro
fitables Geschäf t  puscht.» Kri t iker  wür
d e n  dabei  als Hys te r iker  und  Pan ikma
c h e r  öffentlich abgewatscht .  

E g o n  M a t t  verwies a u f  die schweize
rische Organisa t ion  d e r  Ärz te  u n d  Ärz
t innen für  Umwel tschutz ,  die nach  d e r  
Auswer tung  von vielen Studien a u s  
Univers i tä ten  zum klaren  Ergebnis  ge 
k o m m e n  sei. dass e s  biologische Effek
t e  a u f  d e n  Menschen  gebe,  die auch  ge 
sundhei tsschädigend sein dürf ten.  

Angst und Angstmacher 
Von VU-Se i t e  w a r  ges tern  nicht  viel 

z u  hören .  D o n a t h  O e h r i  äusserte  zwar  
sein Verständnis fü r  all diejenigen,  d ie  
A n g s t  hä t ten .  Kein  Verständnis habe  e r  
hingegen für  Angs tmacher ,  d e n n  Angs t  
sei bekannt l ich e in  schiechter  Ra tge 
ber. U n d  schliesslich erf inde Liechten
s te in  das R a d  nicht  neu.  Kar lhe inz  Os 
pe l t  verteidigte d e n  «Mittelweg» d e r  
Regierung,  r ä u m t e  a b e r  immerh in  ein,  
dass  die In format ion  schlecht gewesen  
sei. Diesbezüglich kündig te  d e r  Regie
rungschef  an ,  dass  voraussichtlich i m  
Mai  eine grosse Veransta l tung ü b e r  
e lek t romagnet i sche  Wellen u n d  Mobil
funks t rah lung  durchgeführ t  we rde  u n d  
z u d e m  diverse Treffen mit  interessier
t en  Verbänden  gep lan t  seien.  

Z u  d e n  An tennens t andor t en  b e 
m e r k t e  M a r i o  Frick,dass  tiefere Grenz 
w e r t e  auch  e ine  gewisse N ä h e  zu  W o h n 
gebie ten  b e d e u t e n  würden.  Von d e n  in
te rna t iona len  Diens ten  d e r  Mobi l funk
be t re ibe r  w ü r d e n  d ie  Grenzwer t e  nicht 
tangiert .  U n d  zu  d e n  G e m e i n d e n  hielt 
e r  fest, dass  diese  als Verwaltungs
behö rden  an  Rech t  und Gese t z  gebun
d e n  seien. I m  Bauverfahren  hä t t en  s ie  
n u r  die E inha l tung  d e r  Anfo rde rungen  
des Baugesetzes zu  prüfen.  Nicht  in ih
r e  K o m p e t e n z  falle hingegen die Ü b e r 
prüfung  d e r  Einhal tung d e r  St rahlen-
schutzgrenzwerte .  

Zur geeigneten Verfügung an die Regierung 
LGU-Petition zur Mobiltelefonie vom Landtag mit 13 Stimmen überwiesen 

Auf Antrag von Marco Ospelt ist gestern 
die von der LGU lancierte und von rund 
2500 Personen unterzeichnete Petition 
zur Mobiltelefonie mit knappem Mehr-
heitsbeschluss «zur geeigneten Verfü
gung» an die Regierung überwiesen 
worden. Für eine Überweisung votierten 
sämtliche Mitglieder der FBPL- und der 
FL-Fraktion sowie Landtagspräsident 
Peter Wolff auf Seiten der VU. 

Manfred ö h r i  

N a c h  übere ins t immender  Auffassung 
d e r  F B P L - A b g e o r d n e t e n  Marco  Os 
pe l t  u n d  G e b h a r d  Hoch  k o m m t  d iese  
Pet i t ion zur  rech ten  Zeit .  Dar in  w e r d e n  
die d re i  Forderungen e rhoben ,  

• das  gesamte  geplante  Mobil telefonie-
Netz  in Liechtenstein e ine r  Umwel tve r 
träglichkeitsprüfung ( U V P )  z u  un t e r 
z iehen,  
• d e n  Schutz d e r  Bevölkerung u n d  d e r  
Umwel t  vor  nicht ionisierender  e lekt ro
magnet ischer  Strahlung gesetzlich z u  
regeln und 
• d ie  Haftpflicht für auf t re tende  Folge
schäden a n  M e n s c h  und  Tier  z u  regeln.  

Gegen eine Zerstückelung 
M a n  e r k e n n e  zwar d e n  g u t e n  Willen, 

hielt Regierungschef Mario Frick z u r  
Peti t ion fest, sie sei abe r  zu  vage geha l 
ten. Als  einzigen konkre ten  P u n k t  b e 
zeichnete  e r  die UVP, die al lerdings 
auch  keinen Sinn mache, «weil m a n  d a 

mit  im Endef fek t  wieder bei  d e r  G r e n z -
wert-Diskussion angelangt ist». F ü r  
E g o n  Mat t  ( F L )  wäre es dagegen  ein 
«Verhältnisblödsinn im Q u a d r a t » ,  
w e n n  m a n  z w a r  für alle möglichen Fäl
le eine U V P  verlangt.', n icht  a b e r  fü r  ein 
f lächendeckendes  Mobilfunknetz.  F ü r  
die Freie Liste gehe d i e  Peti t ion sogar  
n o c h  z u  wenig weit. 

M a r c o  O s p e l t  sieht in d e r  Pet i t ion 
u n d  insbesondere  in d e r  U V P  e ine  
Chance ,  sachl iche A r g u m e n t e  z u  s a m 
meln ,  die Vor- und Nachte i l e  z u  ge 
wich ten  u n d  a l le  in \o lvier ten  Kre ise  in 
d e n  Prozess m i t  e inzubeziehen,  u m  
letztlich gemeinsam e i n e n  Weg z u  fin
den .  Landtagspräsk len t  Pe ter  Wolff  e r 
ach te te  persönl ich n u r  die zweite For

d e r u n g  nach  e ine r  gesetzl ichen R e g e 
l u n g  für gerechtfer t igt ,  w ä h r e n d  d i e  
we i t e ren  A n l i e g e n  viel zu pauschal  for
mul ier t  se ien .  D e n n o c h  s t immte  e r  
schliesslich e i n e r  Überwe i sung  zu. G a 
br ie l  M a r x e r  ( F B P L )  wollte a l lerdings  
nichts  d a v o n  wissen, im L a n d t a g  quas i  
s chon  e ine  Vorse lekt ion  v o r z u n e h m e n  
u n d  die Pet i t ion in Einzel tei le  z u  zer le 
gen .  E r  u n d  G e b h a r d  H o c h  e r w a r t e n ,  
d a s s  die Reg i e rung  die Pet i t ion a l s  
G a n z e s  u n d  inner t  nützl icher  Frist b e 
hande l t .  

Lau t  M a r i o  Frick wird die Reg ie rung  
a u f  j e d e n  Fall a u f  d ie  L G U  zugehen .  
H u b e r t  Sele ( V U )  kündigte  an ,  dass e r  
zur  zweiten Forde rung  ein Postulat  
nachre ichen  werde .  

G E S T E R N  IM LANDTAG 

1.) Die 2. Lesung des Gesetzes über 
das Registeramt wurde verschoben. 
2.) Das FBPL-Postulat betreffend 
Änderungen beim Aufbau der Tele
kommunikation wurde mit 13 zu 12 
Stimmen nicht an die Regierung 
überwiesen. 
3.) Die Interpellationsbeantwortung 
betreffend Mobiltelefonie wurde zur 
Kenntnis genommen. 
4.) Die Petition vom 7. April 2000 be
treffend nichtionisierende elektro
magnetische Strahlung verursacht 
durch Mobiltelefonie wurde mit 13 
Stimmen zur geeigneten Verfügung 
an die Regierung überwiesen. 
5.)' In die Regelungskommission 
wurden Dr. Walter Kert, Arnold La-
ternser, Günther Wohlwend, Marian
ne Heeb-Kaiser, Franz Marxer und 
Ingrid Kaufmann-Sele gewählt. Als  
Ersatzmitglieder wurden Kuno Frick 
jun. und Eric Marxer gewählt. 
6.) Der Verpflichtungskredit für den 
Bau der ersten Etappe des Schulzen
trums Mühleholz II in Vaduz wurde 
auf Antrag von Klaus Wanger 
(FBPL) mit 14 Stimmen zwecks 
Standortabklärungen verschoben 
7.) Der Nachtragskredit für Investi
tionen im Bereich der Informations-
und Kommunikationstechnologie 
(IKT) an den Weiterführenden Schu
len wurde einhellig gebilligt. 
8.) Die  Nachtragskredite (II) wurden 
einhellig gebilligt und für dringlich 
erklärt. 
9.) Gesetz über die Arbeitsvermitt
lung und den Personalverleih wurde 
in 2. Lesung behandelt und einhellig 
verabschiedet. 
10.) Die Abänderung des Gesetzes 
über Erwerb und Verlust des Landes-
bürgerrechts (erleichterte Einbürge
rung alteingesessener Ausländer) 
wurde mit 22 Stimmen gutgeheissen. 
Zudem wurde der Regierung mit 22  
Stimmen der Auftrag erteilt, eine 
Volksabstimmung zu veranlassen. 

S P L I T T E R  

«Nach dem Motto: Nichts zugeben, 
Augen zu und durch» 
Das  Resümee von FBPL Fraktions
sprecher Gebhard Hoch auf das Vo
tum von VU-Fraktionssprecher Pe
ter Sprenger zum Pöstulat betref
fend Telekommunikation. 

«Der Vorfall zeigt, dass wir pausen
reif sind.» 
Landtagspräsident Peter Wolff 
(VU),  nachdem er die Abstimmung 
zu Artikel 14 beim Gesetz über die 
Arbeitsvermittlung und den Perso
nalverleih vergass. 

«Der Gesetzgeber ist vielleicht wei
ser als die Regierung.» 
Regierungschef-Stellvertreter Mich
ael Ritter auf die Frage von Gabriel 
Marxer (FBPL) bezüglich der zu lie-
stenden Kaution von Arbeitsver
mittlern. 

«Es ist schon paradox: Da wird mit 
der Mobiltelefonie ein System tota- ,  
ler Kommunikation aufgebaut und 
die Kommunikationsfähigkeit der 
Regierung reicht nicht über das 
berühmte Buschtelefon hinaus.» 
D e r  stv. FL-Abgeordnete Adolf Rit-
ter in der Debatte über den Regie
rungsbericht zur Mobiltelefonie-ln-
terpellation. 

«Wenn schon Platz für ein weiteres 
Dutzend Banken geschaffen wird, s o  
wird man auch einen Platz für eine 
einzige Schule finden^» 
Paul Vogt bei der Diskussion über 
den 42-Mio.-Kredit für das Schul-
zentrum Mühleholz II. 

«Wenn man glaubt, die Schüler aus 
Vaduz und Schaan gehen tendenziell 
am Mittag in die Mensa - da würde 
man schräg liegen.» 
Regierungschef Mario Frick bei 
der Diskussion über den 42-Mio.-
Kredit für das Schulzentrum Mühle
holz II. 


